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Bedi11.l!,'1mge11. vVenig wahrschcinlicl1 ist deR Verfass,·rH Auf­

fassung der commoda percipientes als fiscalischer Einnehmer, 

Fligen wir dem Hervorgd1obenf•11 hinzu, dass 1ler Ver­

faf!Rrir mit Erfolg lwstreht ist, nicht nur ein möglichRt g,maues 

Versfiin,lniss der vou ihm behandelti:11 Urkunde, sondern auch 

1•ine :irnrnhanliche KenntniRs di:r von ihr beriihrt,m Vorgänge 

:,;u gewinnen, so wird das Urtheil hinniicltend br>grürnkt. sein, 
,lasfl dm1 Vt>rfassen, Arbeit. eine ,l:rnknnswertli1•, dem Leser 

ROwnlil Gr>1111Rf! als N ntzen gewiil11·01Hl1· ist. 
,;rPil~wald. Hiiltler. 

A 'l'rN1tise 011 Himlu l,nw aml lh,a~e. By .John D. ~layne. 

,1:ulras 11. London, 1878. \\\IX, 607 8. 

\\' ii lirend ,lie in Dn,itscbland zu wenig gekannten Werke 

von :-,;ir H. iiaine das weite Gebiet der vergleichenden 

HechtswisRensclrnft (comparati\re jmisprudence) nach allen Rich­

tungen l1in I aber mit hesondernr Bezugnalrnrn auf indische 

Verhiilt11is11e, dnrchkrcur.cn, hat ,las vorliegc11de Werk eine!! 

lange in ofticieller Stell11ng in Irnlicn thiitig· gewesenen eng­
lif!chen Barristers ausRehliesslich daR altindi~clie NatiomiJr„cht 

zum Oegenstandn, genauer denjP11igen Theil desselben, der 

unter ,ler englischen Herrschaft seine Geltung bcibel1:dtcn 

hat, niimlich das Erbrecht. In der Sarnduitliteratur bil1let 

dasselhn allerdings rnp- einen der 18 „JPag0grilnde", in w('l<·l1e 

clas ge,mmmte lfocht zerfallt (s. diese ZeitRchrift J, 244), 1•R 

~ewi1mt alrnr in d1•r umfassenden hiatorhdl('ll Belumdhmg dt!fl 

Verfo~Rers dadurch Rehr an Umfang, ·dass r-r aucl1 das'~ign1 

tlrnmsrechl, Sdnilclrecht, Ad9ptionsrecht 111Hl die wichtigstnn 

Pnnktn dPs Familicnrecl1ts hireiTrnieht, Fr,·ilich ist der Ver-
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fasser, was er selbst lebhaft beklagt, nicht Sanskritist nn«l 
kennt daher die zahlreichen indischen Rechtsquellen nm· 1t11A 

den sehr sorgfältig von ihm benützten Ucbersetzµng<~11; inso­
fern unterAcheidet 1-1ich sein Werk nicht wesentlich ,·on den 
Handbüchern von Htrnnge, J\forley und vielen An~ere11, welcl1<• 
rein praktischer Natur und blos fiir den angloindiichen Richter 
und Advocaten von "Verth sind, mit alleiniger Ausnahme deR 
vortrefflichen Dige,d , ,f llind II Law von West und Btthler (2 Bde., 
1. Aufl., Bombay I HG7, 1 H(i!I), der auR dem Zusamnrn11wirkm1 
eines deutsch1m OrientaliRton mit einem englischen ,J 11riste11 
hervorgegangen ist. Diesem Werke, das im W esentliel1en die 
Grundla.ge von A. l\fayr's „Indisches Erbrecht" bildet, if1t 
auch in Mayne's literarhistorischer Einleitung Vielns ent­
nommen I aber in dem Hanpttheil seines Werkes verführt er 
durchaus selbständig-, und stützt sich auf ein sehr reiche11 
Material, indem er auch die zahlreichen Entscheidungnn anglo­
indiRcher Gerichtshöfe und die bisher über das Gewohnheits­
recht in · verschiedenen Theilen Indiens vorliegenden Samm-
1 ungen sorgfältig verwerthet, wobei besonders aus den „ l'unj:1111, 
Customs" interessante Mitth'eilungen gemacht werden, J 111 

Pend.,chab hat sich unter vielen anderen alten Gebräucl1<m 
nnch die Sitte perio1lischer Wiedervertheilung~n des Grund­
eigenthums erhalten. Auch die ziemlich spärlichen Spuren dor 
Dorfgemeinschaften in der alten Literatur hat Mayne richtig 
nrkannt. Die Gemeindeweide wird ausserdem auch in dem Ge­
setzbuch des Yfijnavalkya (ll, 166, 167) erwähnt; auf 1for­
selben scheint ein gemeinsamer Zuchtstier für die gesammte 
fünderheerde des Ortc,1 gehalten worden zu sein, bei dessen 
Ueberweisung an <lie ( )rtsgemeinde eine Feier stattzufind<-n 
pflegte (Stenzler, Pi'lraska.ra'sHau,regel, S. 94Nt.). Am ausfiilir­
lichsten heha.ndelt der Verfasser.die joint family, da dieselbe 
die Grundlage des gcsammten indiachen Erbrechta bildet. Diese 
der siidslavischen Hanscommunion genau entsprechende Insti­
tution ist, wie die sonst so reichhaltige Nachweise enthaltende 
deutsche Bearhoitung von Laveleye's „ Ureige11tl111m" zeigt, 



i11 ,teutH1·hen j11ri8tisd1eri Kreise11 11„eh nieht näher bekannt 
g·eword„n. lJf!berha11pt. kann 11u1,11 die allmählige Entstehung 
d,·8 Prirnteigenthum1-1 wohl nirge11dR be1JSer als in Indien stu­
diren, wo, wie May11P bemerkt, joint ownerRhip die Regel 
i,it; it will be pre1-111med to exist in eaeh individual 
ca,11J unt il the contr:i.ry is provnd. Ni~ht weniger i11:,it_ru<itiv 
iijt die l•:ntRtel11mg deA f:londereigent liums der Frnuen i11 Indien. 
_E„ l .. •riil1rt im Uegem,fl,t.z zn vielr•n Vorgängern deB Vprfassers 
w<dilth11e11d, da,1s er solchen allg,•111ein~n Fragen w(ider aus 
dem \Veg,· geht., noch mit vol'g•·faAr;ten Mei1111ngen an si_t) 
herantritt, 1111(1 "" darf Rni11 aucl1 dureh klare 1 )ar,qtellung,;aus­
gez„j,, lmet ,., l\1wh nP.!1nn dem gr111 ,d legende1; ( J1i, dlenwerltf.yon 
W<•,t und Hiilil<·r Allen, di1e si,·l1 t'iir die fra.glid1en Partieen 
de8 i11diRd'in11 H0-1'ht" i11tr-reB8ir"11, iu erster Li11in ,•mpfqhlen 
werd,•11. 

\ \' ii I' 7, 1111 1' 1,!,':. ,1 •• lolly. 
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